
  

Das Mittelalter ist eine Epoche der HEILIGEN SCHRIFTEN.

-- die Torah des Judentums

-- Altes und Neues Testament („BIBEL“) des Christentums

-- der Koran im Islam 

Sie sind gemeinsam mit dem sie umgebenden                            
Konvoi von kommentierenden Schriften                                        
  der jeweiligen  „Kirchenväter“  und Schriftgelehrten 

 zentrale Autoritäten, Weltdeutungen und Gesetzbücher             
in der Hand der Schriftkundigen gewesen.  

Buch- und Bilddruck verwandeln die Buchkultur aus einem Privileg

Des katholischen Klerus in den Besitz der ganzen Gesellschaft

. 



  

Die exklusive Kostbarkeit des illuminierten Buches wird im SPÄTmittelalter auf die 
Spitze getrieben – gesehen auf die künstlerischen Materialien und die 
Meisterschaft der bildenden Künstler (>>> Stundenbuch des Duc de Berry)



  

„In anegenge schepfte             
            got himel und erde..“
Initale des Schöpfungsberichts.

Die Initiale war früher nur die 
Hervorhebung des Anfangsbuchstabens, 
 in dieser Prachthandschrift wuchert ein 
ganzes Flechtwerk von Figuren, Szenen, 
Tieren, Ranken u.v.a.m über die 
Schreibfläche, während der eigentliche 
Text eine schmale Spalte bildet.



  

Die leicht bekleideten Bademädchen in den Initialen der königlichen Bibel                
spiegeln zwar die Realität der zeitgenössischen Badekultur wider,                                  
  dürften aber in ihrem konkreten  Zusammenhang als allzu frivol gelten.



  

Badehaus,                     
Böhmen um 1400



  

 „GUTENBERG-GLAXIS“ - eine Metapher des Forschers 
MARSHALL MCLUHAN 

1390 beginnt in Deutschland die Papier-Großproduktion

Um 1400 sind die ersten Holzschnitte belegt, vor allem als  
Pilgerbildchen usw. 

Um 1440  ist der erste großformatige Kupferstich entstanden 

1455  Gilt als Geburtsjahr des europäischen Letterndrucks

Diese vier Innovationen gemeinsam eröffnen die Neuzeit.

Die Kombination von Letterndruck und Holzschnitt             
ergibt das illustrierte Buch,                                                        
das Leitmedium der Neuzeit.



  

Voraussetzung für den Buchdruck ist die aus China und den Orient 
importierte Technik der Papierherstellung                                  
(erste europäische Mühle 1144 in Valencia)

PAPIER: Druckfähige gleichmäßige Qualität,                                                 
              Standardformate, Verfügbarkeit durch Großproduktion 

ULMAN STROMER aus Nürnberg  1390 eine große Papiermühle  

Grundstoff sind Lumpen (v.a. Hadern = Hanf, Leinen).                                    
                            

Technik-Innovation: Wasserräder mit Nockenwellen und Kurbeln,                
      Lumpenstampfwerk, Siebe aus Draht,                    
                                                  Pressen, tierische Leime.                    
                                                      Arbeitsteilung,                                                 
                                                         Frauenarbeit.
>>> Lexikon des MA sub verbo; Propyläen-TG II, 573 ff.



  

Holzschnitt des 16. JH. Die Schaufeln 
der Wassermühle werden durch das 
Fenster gezeigt, im Hintergrund die 
Presse zum Entwässern und 
Glattpressen der Bögen



  
Der Totentanz erfaßt die Belegschaft einer Druckerei.                                                 Holzschnitt 
Lyon 1499, die älteste Abbildung einer Druckwerkstatt



  

Die moderne Vorstellungswelt                                                                
 ist von der Bildreproduktion geprägt. 

Nicht die Originale, sondern jene Bilder, die durch mechanische, chemische oder 
elektronische Reproduktion von Originalen entstanden sind, haben in entscheidender 
Weise seit mehreren Jahrhunderten die Augenwelt des Europäers geformt. 

Der amerikanische Medienforscher Marshall McLuhan    hat - 
ICH betone: LEDIGLICH auf den Buchdruck bezogen -                                                
den Begriff der "Gutenberg-Galaxis" erfunden,
 den ich modifiziert übernehme.                                                                   

 Dabei ist es gleichgültig, ob der Druck mit beweglichen Lettern lange zuvor bereits in 
China und Korea üblich gewesen ist. Auslöser der welthistorischen kulturellen 
Revolution der Neuzeit ist Johannes Gutenberg (eig. Gensfleisch, + 1468)

Neben ihm stehen die deutschen Formschneider, das heißt Grafiker, die die          
Buch-Illustration binnen weniger Jahrzehnte zum perfekten Medium künstlerischer        
und wissenschaftlicher Information gemacht haben.                                                           
 Ich nenne nur Albrecht Dürer als den bedeutendsten – er wird in meinen 
Ausführungen häufig genannt werden.



  2 erotische  = NICHT-RELIGIÖSE  Stiche im Postkartenformat
Meister E.S.



  

Mit dem mechanisch vervielfältigten Bild entstanden größere Stückzahlen,         
 wurde also das Bild als Massenware. Die Vervielfältigung bedeutete                  
 territoriale, aber auch  soziale Verbreitung als Folge der Verbilligung.  

Für eine gedruckte Luxusedition zahlte man am Ende des 15. 
Jahrhunderts      nur 10-15% des Preises einer vergleichbar 
ausgestatteten Handschrift,  bei einfachen Drucken reduzierte sich der 
Preis auf 5% und weniger.

Auf Märkten und Messen wurden überwiegend religiöse Schriften jeder Art 
angeboten, liturgische Bücher, illustrierte Pilgerführer, Visionsberichte,               
 Holzschnittfolgen vom Typ des "Totentanzes" oder der "Kunst des 
Sterbens", Heiligen-, Andachtsbilder und dergleichen mehr.  

Gleichzeitig wurde weltliche Literatur und Dichtung verbreitet,                        
 berühmt sind die gedruckten "Trionfi" von Petrarca, weiterhin jederlei 
Schrifttum für die gebildeten Schichten, ob nun Hausbücher, Kalender, 
Kräuterbücher o.ä. Illustrierte deutsche Werke wie die Weltchronik von 
Hartmann Schedel oder die populär-didaktische Satire "Das Narren Schyff" 
von Sebastian Brant werden ins Lateinische übertragen und gelangen so zu 
europäischer Wirkung. 



  

Spielkarte

  Anbetung des          
Turiner Leichentuchs    
(Santa Sindone)

Der Umbruch vom handgemalten, farbigen (Tafel-, Buch-) Gemälde zum         
schwarz-weißen (bzw, Grauton-)Bild aus der mechanischen Reproduktion beginnt  
                im 15. JH mit einfachen Holzschnitten dieser Art. 

Juden-Verbrennung 
1475



  

Die Bild-Vervielfältigung ergänzt das unikale Original,                                        
 zugleich ersetzt sie es in vielen Bereichen.                                                        
              Die Reproduktion bedeutender Werke wurde schon im 15. Jahrhundert 
üblich:Es bestätigte das Ansehen eines Künstlers, wenn man seine Werke kopierte - 
oder er selbst beauftragt wurde, eine Replik zu schaffen. 
Im Bereich der Druckgraphik hat man Vervielfältigung als Gewerbe betrieben, 
tatsächlich ist von Anfang an kopiert, reproduziert, plagiiert worden:                  
Leonardo da Vincis berühmtes Abendmahl-Fresko aus Florenz           
- entstanden 1495-1497 - wurde seit 1505 als Kupferstich von             
G.P. de Birago verbreitet. 
Albrecht Dürer ist der erste Künstler gewesen, der einen Prozeß gegen 
einen Plagiator, den Bologneser Marcantonio Raimondi angestrengt 
hat:Dürers Holzschnittfolge "Marienleben" (1503) hatte er in Venedig in die 
Technik des Kupferstichs umgesetzt und diese „Raubkopien“ verkauft.       
Das Gerichtsverfahren 1506 vor der Signoria in Venedig verlor Dürer allerdings - nur 
seine Künstlersignatur wurde als schützenswert anerkannt.                     
An diesem Beispiel läßt sich erkennen, daß es schon so etwas wie einen 
Kunstmarkt gegeben hat. Dürers Prozeß zeigt, daß prominente Künstler bereits 
international agierten und daß die Bildproduktion nördlich und südlich der 
Alpen schon eine Einheit bildete.
.



  



  

Ein anderes, etwas späteres Beispiel möge 
die Bedeutung der Vervielfältigung noch deutlicher machen:       
                              Lucas Cranach hatte für die Luther-Bibel 
von 1522 einen Apokalypse-Zyklus von 21 Holzschnitten 
beigesteuert. Sie wurden schon im Jahr darauf von  Hans 
Holbein in Basel kopiert, einige Jahrzehnte später aber dienten 
sie in mehreren griechischen Klöstern als Vorlagen für 
monumentale Freskenzyklen! 
(Der älteste von ihnen ist 1547 im Athos-Kloster Dochiariu 
entstanden.) Wahrscheinlich waren die Holzschnittfolgen über 
siebenbürgische Lutheraner bis nach Griechenland gelangt.

                                                                                                      
Ähnlich sind übrigens russische Wandmalereien und 
Volksbilderbögen nach der westlichen Bibelillustrationen 
gestaltet worden. 



  

Hans Holbein d.J., Basel 1523: Mondsichelmadonna aus der Apokalypse;             
  Kloster Dionysiu (Athos) Portikus Fresko um 1568 



  
Dürer 1498, Johannes-Apokalypse Plagiat, russischer Lubok von 1798 



  

Mechanische Reproduktion bedeutet also geographische 
Verbreitung, sei es über den Vertrieb auf Messen und Märkten, 
durch Kolporteure oder durch die Kanäle religiöser Propaganda. 
Mehr noch profitierte die föderale Staatenwelt des Deutschen 
Reiches von der spachlichen Vereinheitlichung.                          
  Sie gewann in allen religiösen und politischen Gemeinschaften 
einen hohen Wert >>LUTHERBIBEL >> LUTHERDEUTSCH          
 Die traditionelle Bildsprache, das heißt die in den gesamten Raum der 
Kommunikationsgemeinschaft distribuierten Bildformen erleichterten die 
Verständigung erheblich. Es ist falsch, die Bild- Kommunikation negativ als 
Vorliebe der Ungebildeten einzuordnen, als Gegenbeispiel diene die Wickiana: 

Der Züricher Ratsherr Johann Jakob Wick hat von 1560-1588 
alle verfügbaren Bilder und Nachrichten gesammelt –                 
24 Quart- und Foliobände. Die „Wickiana“ ist eine der wertvollsten 
Bildsammlungen für diese Zeit geworden.     
>> Die Wickiana. J.J. Wicks Nachrichtensammlung aus dem 16. Jahrhundert. 
Küsnacht-Zürich 1975.



  

Auf die zentrale kulturgeschichtliche Bedeutung des Bild-Drucks 
hat der amerikanische Graphik-Spezialist William Ivins 
hingewiesen. 

Nicht die Multiplikation des Wortes sei schicksalshaft für die 
Weltzivilisation geworden, sondern die Erfindung der exakten 
Reproduktion bildlicher Feststellungen.

>>W.M. Ivins jr.: Art and Geometry, 1946; 
Print and books; On the rationalisation of sight.



  



  

Walzenpresse, Plattenpresse, Typengußform als zwar unscheinbare,          
                    aber neue kulturelle Prozesse anstoßende Erfindungen - die 
tausendfach exakt reproduzierte bildliche Aussage als revolutionäre 
Veränderung der Informationskultur im frühneuzeitlichen Europa. 
In welcher Weise das Fehlen exakter Reproduktionsmöglichkeiten in der 
Antike den Fortschritt der Wissenschaft verhindert hat, demonstriert Ivins 
anhand der Pharmakologie, das heißt der Kunde von den medizinischen 
Heilkräutern. Weil das individuelle Kopieren der farbigen Bilder mit Feder 
und Pinsel in den Herbarien zu Verfälschungen führte, ließen sich die 
individuellen Erfahrungen der Botaniker bzw. Mediziner nicht 
verallgemeinern. 

 Ivins weist auf die besondere Stellung des 1485 zu Mainz gedruckten 
Buches "Gart der gesuntheyt" in der Geschichte der deskriptiven 
Wissenschaften hin: Seit der Antike sei zum ersten Mal wieder ein illustriertes 
Heilpflanzenbuch verfaßt worden, das auf dem Augenschein des Autors beruht. 
Wie der anonyme Verfasser berichtet, habe er, um die in den antiken Herbarien 
genannten Pflanzen richtig darstellen zu können, von einem Zeichner begleitet 
eine Reise ins Heilige Land unternommen. 



  

"The 'Gart der Gesundheit'                  
is thus the first printed                    
illustrated account of the results        
of a journey undertaken                    
with scientific purposes in mind“ 
(Ivins). 



  

„Theatrum sanitatis“,                         
in Italien aus dem Arabischen 
übersetztes Werk                            
von Ubuchasim von Baldach,        
um 1060,                                       
über gesunde Lebensweise.



  

Elisabeth Eisenstein, p. 55

Die Tatsache, dass Lettern, Ziffern und Bilder 
zum Ende des 15. Jahrhunderts 
alle zugleich der Reproduzierbarkeit unterworfen wurden,
bedarf stärkerer Betonung.
Dass das gedruckte Buch neue Formen von
Zusammenspiel zwischen diesen unterschiedlichen
Elementen möglich machte,
ist sogar signifikanter als die Veränderungen, die durch
Bild, Ziffer oder Letter allein ausgelöst wurden.

The fact that letters, numbers and pictures were  all alike 
subject to repeatability by the end of the fifteenth century, 
needs more emphasis. That the printed book made possible 
new forms of interplay between these diverse elements 
is perhaps even more significant than the change undergone 
by picture, number or letter  alone.  



  

Wir würden uns in einem wichtigen Punkt täuschen, wenn wir in der billigen 
Verbreitung illustrierter Bücher oder Einblattdrucke die wichtigste Innovation 
des hier beschriebenen Prozesses sähen.                                                             
                              Für die Bildkunde gewinnt ein anderer Aspekt  
entscheidende Bedeutung: Ein neues semantisches  Feld eröffnete 
sich in der visuellen Erfassung der technischen Welt. Bisher war 
die Umwelt überwiegend zur Verbildlichung der ewig sich wiederholenden 
Zyklen verwendet worden, ob Agrarzyklus oder das liturgische Jahr.
 
Auf geradezu revolutionäre Weise erweiterte sich das Bild der Welt durch die 
Publikation der Ergebnisse von Forschern, Medizinern und Ingenieuren: 
AUSLÖSER war die Wiederentdeckung bzw. Übersetzung antiker 
wissenschaftlicher Werke: die enzyklopädische Realienkunde 
Plinius d.J. Naturalis historia 1469 (bis 1500: 14 Auflagen) 
Für den Anschub von Astronomie und Geographie wurde entscheidend:        
1477 in Bologna ( & Roma 1478)  „La Geographia di Claudio Ptolemeo 
Alessandrino" nach mehr als tausendjährigem Vergessen ins Lateinische 
übersetzt, mit Kupferstich-Karten versehen und gedruckt. 
Columbus benutzte auf seinen Reisen                                                                  
 die Ptolemäus-Ausgabe von Rom 1478. 



  

Ptolemäus, Geographia: Karte von 
Ägypten, griechische Kopie aus der 
Zeit um 1200.



  

Dank der Verbreitung exakter Zeichnungen war die wissenschaftliche Perspektive bald 
in ganz Europa zur Basis bildlicher Darstellung geworden. Lineal und Zirkel gingen in 
das Handwerkzeug auch der Künstler über.                                                                        
Die deskriptive Anatomie profitierte davon ebenso wie die Ingenieurwissenschaften.   
Das einzige aus der Antike im Manuskript erhaltene Lehrbuch der Architektur, der 
Vitruvius, ist durch den Druck zur zentralen Autorität der Baukunst geworden: Das 
Werk wurde aus dem Lateinischen ins Italienische übersetzt, gedruckt, kommentiert und 
(erstmals 1511) illustriert. 
Die Handbücher von Labacco (1522),  Serlio (1551) und Vignola (1562) haben für die 
Verbreitung antikisierender Bauformen und die Dominanz der italienischen Bau- und 
Ingenieurskunst in ganz Europa gesorgt, bis nach Moskau hin.

 In Werken ähnlicher Art wurden aus allen Gebieten die Meisterleistungen der 
Ingenieurkunst vorgeführt, etwa das Aufstellen von Obelisken, das Verschieben von 
Gebäuden usw.  Während einer Epoche, in der das Ochsengespann die stärkste mobile 
Energiequelle war, vermittelte das "pictorial statement" über Brücken, Flaschenzüge und 
Wasserhebewerke die modernste Technik.

>> H. Robin: Die wissenschaftliche Illustration.                 
Von der Höhlenmalerei zur Computergraphik. Basel 1992.



  

Dem antiken Text des Vitruvius hat Cesare 
Cesariano ein Modernes Beispiel beigege-
ben, den spätgotischen Dom von Mailand. 
Zirkel, Maßstab, Lineal bilden die Werkzeuge, 
Proportion wird zum Schlüsselwort der neuen 
Baukunst. Vitruv, Architectura. Como 1521



  
Giacomo Barozzi da Vignola (+1573)

Sebastiano Serlio (+1554)



  

E X K U R S

Die wissenschaftliche und politische  Illustration            
  vom 16. bis 18. Jahrhundert wird mich noch              
genauer beschäftigen

Hier       Neue Zeiten

Neue Bilder, 

neue Inhalte



  

Neuartige Bilder erscheinen um 1500 überall:         
Im Hortus Deliciarum von  Hieronymus Bosch 
(+1516) sieht man zum ersten Mal schwarze 
Menschen, schlanke schöne Evas-Töchter.



  

Domenico Ghirlandaio (+1494) malte (wohl als Erster) einen 
alten Mann mit Rhinom



  

Albrecht Dürer ist einer der ersten, der Aquarell-Studien um ihrer selbst willen malt. Bis 
dahin waren Bilder ohne das Sujet „Mensch“ unbekannt.



  

Diese Maria von Dürer (1516) 
  unterschreitet deutlich die 
übliche Distanz der Bilder. 
Diese unmittelbare Nähe 
entspricht einem Fotoporträt, 
das mit Teleobjektiv gemacht 
worden ist.



  

Lucas Cranach d.Ä. malte 1509 die erste 
lebensgroße nackte Venus nördlich der Alpen.

Überhaupt wurde Nacktheit –                                   
das ganze Mittelalter hindurch verpönt -                 
zur besonderen Herausforderung der Künstler. 
Cranach schuf hier die malerische Replik einer 
gedachten goldenen Venus-Statue, er ist aber vor 
allem der Meister raffinierten Inkarnats,                  
                vor allem des weiblichen. 



  

Der neue Christustyp: muskulös 
wie ein antiker Heros.

Michelangelos Jüngstes Gericht in 
der Sixtinischen Kapelle des 
Vatikans, während der 
Restauration der Fresken.

Albrecht Dürer hatte über das 
Verhältnis zur antiken Kunst 
gesagt:

“Da zw gleicher weis, wy sy dy 
schönsten gestalt eines menschen 
haben zw gemessen jrem abgot 
Abblo [Apollo], also wollen wyr dy 
selb mos [Maße] prawchen zw 
Crysto dem herren, der der 
schönste aller welt ist.“



  

Michelangelo: Christus mit dem Kreuz

(jetzt mit Lendenschurz)



  

Das neue Medium erzeugt neue Bücher,                                         
                         neue Bilder und neue Bilder in Büchern –          
es ist die Reduktion des Buch-Bildes auf die klare, nicht durch Farben 
verwischte Linie. 

Der Übergang von der farbig illuminierten Prachthandschrift zur schwarz-weiß-
Strichzeichnung der Grafik ergriff alle Bereiche der Bildsprache. Es scheint mir 
überaus kennzeichnend, daß Kaiser Maximilian I.                                 
sein autobiographisches Werk „Weisskunig“                                                
nicht mit traditionellen Miniaturen schmücken ließ.

Vielmehr ließ der Kaiser sein Leben von dem bedeutenden  Holzschneider      
Hans Burgkmair (und anderen) mit fast 250 großformatigen Holzschnitten 
illustrieren.                                                                                                                  
   Zum Tode des Kaisers schuf Albrecht Dürer ein Holzschnitt--Porträt –            
                      man wird den Wunsch (oder die Bereitschaft) der Majestät, sich in 
schwarz-weiß vervielfältigen und sein Bild als Ware feilbieten zu lassen, 
voraussetzen können.

Bilder neuer und besonderer Art sind die 28 überlebensgroßen                          
Bronzeguß-Skulpturen der deutschen Könige und Kaiser seit Chlodwig,       die 
Maximilian I. als eine Art „Ehrenwache“ für seinen eigenes Grabmal anfertigen ließ.



  

Der Prinz Maximilian läßt sich 
die Herstellung von Münzen 
erklären.

Indem er sein Interesse an 
Handwerken und Techniken in 
Bild und Text fixieren läßt, 
erweist Maximilian sich als 
moderner Herrscher, zugleich 
hinterließ er uns dadurch 
wichtige Abbildungen für die 
Wissenschaftsgeschichte.



  

Der Kaiser vollzieht mit 
russischen Diplomaten die 
Ratifizierung des Vertrages   
von 1514 durch Austausch 
von goldgesiegelten 
Urkunden.

Weisskunig  Abb. 237



  

Holzschnitt von DÜRER anläßlich des 
Todes von Kaiser Maximilian I.                  
am 12. Januar 1519.
Der Kaiser hat Dürer für seine Arbeiten      
eine Leibrente von 500 Gulden zugewiesen, 
ein Zeichen, wie sehr er dessen Kunst 
schätzte.



  

„Ehrenwache“ 
deutscher Herrscher 
(bzw. „Ahnengalerie der 
Habsburger) am 
Grabmal Maximilians I. 
(+1519) in der Hofkirche 
zu Innsbruck, Gießer 
waren Gregor Löffler 
u.a., entstanden 
zwischen  1509 und 
1550. 



  

„Im leidenschaftlich erregten Zeitalter der Reformation gestaltete der Drucker seine 
Kunst nach drei Richtungen:

Dem Gelehrten gab er  das Buch, 

dem Gebildeten die Flugschrift,

dem Volke das Flugblatt. ...

Und da die wenig lesekundige Masse die größte Lust am Bilde hatte, so wurden diesen 
Massendrucken sehr häufig Abbildungen beigegeben. ...

Wer auf das Volk im Großen wirken wollte, der mußte sich des Flugblattes 
bedienen. ...  Das Flugblatt war die geistige Peitsche des Jahrhunderts.“
>>Hans Fehr: Massenkunst im 16. Jahrhundert. Berlin 1924

So klar wird man die Gattungen des neuen Mediums nicht voneinander trennen 
können, denn es bahnte sich auch „im Volke“ eine Alfabetisierung an,            
die zunächst auf die religiöse Parteinahme hinauslief,                                

aber auch auf andere Themen, die Bedrohung durch Türken (Belagerung 
Wiens 1529) und Russen (Livländischer Krieg 1558-80)                                 
und die dazu publizierten Broschüren (Flugschriften) übergriff. 



  

Im Zusammenhang der vielen Türken-Schriften                          
       ist ein Bestseller des 15. Jahrhunderts zu sehen                    
      Die Schauergeschichte vom Fürsten Drakula gelangte in 
diesem Zusammenhang in den deutschen Sprachraum, aber 
wohl durch den Lübecker Drucker B. Gothan auch nach 
Rußland (nur handschriftlich) .                                                               
                                                                               

Dem originalen Vojvoden Dracula wird allerdings die Ernährung 
durch Frischblut nicht nachgesagt, lediglich das Pfählen von 
Menschen. Im Zeitraum von 1485 (Lübeck) bis 1530 (Augsburg) 
sind  innerhalb Deutschlands 10 Auflagen bekannt. Dabei 
handelt es sich jeweils um eine 4 bzw. 8 Blatt umfassende 
Broschüre/Flugschrift



  

Gentile Bellini 1480
nach Augenschein



  

Van deme quaden thyranne Dracole wyda

Von dem bösen Tyrannen Dracula, dem 
(walachischen) Vojevoden                              
 (alias Vlad III. „Tepes“,                                   
     der „Pfähler“, + ermordet 1476)                  
         gedruckt in Lübeck 1485 von                
 Bartholomäus Ghotan                           
      [der vielleicht auch die russische 
Variante dieses Bestsellers angeregt hat]. 



  

Augsburg 1494



  

Hie facht sich an gar ein 
graussemliche 
erschröckenliche hystorien, 
von dem wilden wütrich 
Dracole weyde ...   

 Nürnberg 1499, gedruckt von 
Ambrosius Huber



  

Das Narrenschiff    („Stultifera navis“ )                                                       
                                       machte den Verfasser,                                                           
      Prof. Dr. jur. Sebastian Brant, zum prominentesten Schriftsteller seiner Zeit.         

Man hat von dem „bedeutendsten Erfolg in der deutschen Literatur                             
                               bis zu Goethes Werther“ gesprochen.                                            
                         Das Werk erschien zur Fastnacht 1494 in Basel.                 
                           Bis 1512 erschienen 6 legitime und einige Raub-Auflagen. 
Zwei niederdeutsche Fassungen aus Lübeck 1497 und Rostock 1519                     
zeigen die Popularität auch im norddeutschen Raum.

105 Holzschnitte, von denen 73 von Albrecht Dürer stammen sollen,                    
machen das Werk zu einem der frühen reich illustrierten Buchdrucke.                         
Die relativ grobe Umrißtechnik läßt schließen, daß wohl nachträgliche Kolorierung 
geplant war.



  

Die lateinische Übersetzung von 
Jakob Locher erschienen 1497/98 in 
gleich drei Auflagen                    
(„Stultifera navis“) 

Als Ergänzung erschien 1498/1500 
in Paris das „Weibernarrenschiff“ 
(„Stultiferae naves sensus 
animosque trahentes mortis in 
exitium“) 



  

„Fortunas Rad“ (ein seit dem 12. JH 
verwendetes Symbol) wird hier von einer 
aus dem Himmel herunterreichenden 
Hand mit Christus-Nimbus bewegt.       
Die Narren-Esel steigen empor, greifen 
nach der Sonne und landen dann im 
geöffneten Grab.



  

Der stilistisch besondere, drastische             
Haintz-Narr-Holzschnitt 

 Der Spott über Narren und Narreteien sind 
durchaus nicht im Sinne von Fastnacht und 
Büttenrede zu betrachten – es ist konservative 
Kritik an den Mißständen der Zeit.  



  

Auf dem kieloben treibenden 
Narrenschiff sitzt der „End-Christ“  = 
Antichrist –  sein jugendliches Aussehen 
erinnert an Bilder des jungen Christus,         
              doch dem Endkrist bläst der Teufel 
die Worte ein,                                                
   er selbst hält einen Sack mit Geld              
und eine Peitsche in den Händen.        
Neben ihm liegt seine Narrenkappe.

Gegenstück ist „Sant peters schifflin“ mit 
den Frommen und Einfältigen.

Dem allgemeinen Tenor des Buches 
folgend, handelt es sich hier um eine 
Verurteilung der Narren und des närrischen 
Verhaltens,

Diesmal in Form einer Bild-Antithese. 



  

Der anonyme Holzschneider [1922 von Fränger als Hans Weiditz identifiziert (?)], der 
Petrarcas „De Remediis Utriusque Fortunae“ „Von der Artzney bayder Glück, des 
guten und des wider wärtigen“, erschienen Augsburg 1530, illustriert hat, versetzte die 
eleganten Verse Petrarcas mitten in die deutsche Lebenswelt.                                    
„Von Armut“ ist zugleich eine Travestie des Motivs „Flucht der heiligen Familie nach 
Ägypten“ mit einem Korb voller Kinder, einer wieder schwangeren Mutter und einem 
behinderten Vater. 



  Petrarca-Meister „Von ursprünglicher Armut“,  kranke Mutter(wo?) mit             
       5 Kindern



  

Die bekannte soziale Pyramide in Form eines 
Baumes erhält beim Petrarca- Meister einen 
besonderen, wohl zeitkritischen Akzent,  wenn 
oben in der Krone zwei Bauern sitzen, wobei 
der eine dem Papst fast die Tiara              
vom Kopf stößt.



  

Niederdeutsche Bibel, Judith und Holophernes, handkoloriert                                         
                 Lübeck 1494, gedruckt von  Steffen Andres



  

Petrarca: Triomfi, Sonette und Canzonen, 
Venedig 1488.                                        
Die Handkolorierung der Graphiken ist bis 
zur Farblithographie ein beliebtes Mittel 
gewesen, bunte Pracht in besondere 
Bücher zu bringen. Hier wird durch 
Ausmalung der Randleisten deutlich,         
daß es nicht um die Verdeutlichung von 
Inhalten, sondern um die Schönheit des 
ganzen Blattes geht.   


